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Anmerkung der Redaktion : Ich begrüße die Aufforderung dieser
Mutter warm und möchte die Kolleginnen bitten, sich zu diesem keineswegs

unwichtigen Thema zu äußern. Es steckt mehr dahinter, als man bei
oberflächlicher Betrachtung ahnt. Auch Taschengeld kann zum Verderber
werden. Wie stellen wir uns dazu

I ghören es Glöggli L. Stuker

Eben komme ich von einem Besuche zurück. Da drängt es mich, etwas
zu erzählen, was mich tief beglückte.

In einem einfachen Häuschen auf dem Lande wohnen sie. Der Vater
ist Maurer, die Mutter, eine meiner ehemaligen Schülerinnen, besorgt Haus
und Garten, Pflanzung und Kleintiere. Alles ist sauber, die Familie glücklich

und zufrieden, trotzdem mit jedem Fünfer gerechnet werden muß. Der
ältere Knabe, aus erster Ehe des Vaters, ist schon Sekundarschüler. Der
jüngere ist fünf Jahre alt. Wie beglückend ist in dieser einfachen Familie
der Ton zwischen Eltern und Kindern! Kein leeres, vorlautes Geplapper am
Tisch. Das Tischgebet, vom Kleinen so herzig und vom Vater in Dankbarkeit

gesprochen, schafft die ruhige Stimmung beim Essen.
Es ist Abend. Die Buben sind in ihrem kleinen Stübli in die Betten

geschlüpft. Die junge Mutter setzt sich zum Kleinen ans Bettchen, der
Vater steht beim Großen. Der Kleine betet: « Lieber Heiland, mach mich
fromm .», und dann singen sie: :<I ghören es Glöggli, es lütet so nätt .»
Der Kleine singt so andächtig mit dem Muetti, das da sitzt, als hätte es keine
Arbeit mehr, erste Stimme, der Vater und der größere Bub ganz leise
zweite. Es tönt so hell und schön, ich bin tief beglückt. Und dann sagen
sie sich « Gute Nacht », die Türe wird geschlossen. Vater und Mutter gehen
ihren letzten Arbeiten nach, in und ums Haus. Von den Buben hört man
nichts mehr.

Ich fühle es, dieser stille Moment gemeinsamen Betens und Singens
ist der Grund, auf dem dies schöne Familienleben wächst und gedeiht, daher
kommt das tiefe Zusammengehörigkeitsgefühl, das so sehr beglückt. Diese
Kinder sind reicher als alle, die kostbare Spielzeuge besitzen und alles
haben dürfen, was immer sie sich wünschen. Sie kennen eines noch, was
so vielen heute fehlt: Vatti und Muetti haben Zeit für sie, sie haben Zeit,
mit ihren Kindern still zu sein! Wenn doch immer mehr Kinder wieder
ihre Eltern so c< besitzen » dürften!

Als dann beim Lampenschein die junge Mutter noch bei ihrer
Flickarbeit saß, mußte ich an die liebe Mutter der 6 Kummerbuben denken.
Diese lebt also, ich durfte drei Tage mit ihr leben und denken und sorgen.

Zurückgekehrt in die Stadt, höre ich immer noch in mir: :< I ghören es

Glöggli »...

Achtung, etwas für dich
Kolleginnen ans Holland und Dänemark wünschen Ferienaustausch.

Wer sicli dafür interessiert, melde sich haldmöglichst hei Frau Marie Schultheß.
Zürich 38, Paradiesstraße 56.

240


	I ghören es Glöggli ...

